vr. 101. 


Mittwoch, den ©. Mai 


Sonn» und Feiertage. Vierteljähriger Abon⸗ 


Die „Krakauer Zettung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der 
den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für 


HMM. berechnet. — Inſerttonsgebühr im Intelligenzblatt für 


ib 
1 


Amtlicher Theil. 

Der exponirte Pfarrkooperator in Okulice Boch⸗ 
niaer Kreiſes, Nikolaus Zamojski, hat zur Anſchaf⸗ 
fung von Meßrequiſiten für die Kapelle des Militär⸗ 
boſpitals in Carlsbad den Betrag von 229 fl. 14 kr. 
öft. W. gewidmet. 

5 Dieſe patriotiſche Spende wird mit dem Aus drucke 
des Dankes und der Anerkennung zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht 
om k. k. Land ſidium. 
Krakau 29. April 1860. — 


Dr. Adalbert Eber, Abt des Benehiftiner-Gtiftes St. Peter; 


für das Seraoalhum Kärnthen: 
Franz Paul Freiherr v. Herbert, Direktor des Induſtrie⸗ 
und Gewerbevereines; 
für das Herzogthum Krain: 
Anton Graf von Auersperg; 
für das Herzogthum Bukow ina; 
Nikolaus Freiherrn v. Petrins; 
für das a 4% Ce i a 
read aguna, Griechiſch nicht unirter 
Biſchof in Hermannſtadt, geheimer Rath, le: 
Nikolaus Graf v, Banffy, geheimer Rath und Kämmerer, 
Karl Maager, Präfldent der Handels, und Gewerbekammer 
in Ktonftadt ; 
für die Markgrafſchaft Mähren: 
Georg Graf von Stockau, 
Philipp Schoeller, Fabriksbeſitzer; 
für das Herzogthum Schleſlen: 
Dr. Franz Hein, Vice⸗Bütgermeiſter in Troppau; 
4 für die gefürſtete Grafſchaft Tirol: 
Leopold Graf v. MWolkenſtein⸗Troſtburg, Kämmerer, 
6 Sm v. Kofler, Präſident der Handels- und Gewerbekammer 
n; 7 
11 Vorarlberg: 
Fidel Wohlwend, Dirpermeieh in Feldkirch; 


Se. I. l. Apoſtoliſche Majeſtät haben in Bezug auf das Aller⸗ 
chſte Patent vom 5. Ban d. J. mittelſt Allerhöchſtem Hand- 
ſchreiben vom 20. April d. J. zu lebens länglichen außer ⸗ 
ordentlichen Reichs räthen: 

Den geheimen Rath, Kardinal und Fürſt⸗Erzbiſchof von Wien, 
Othmar Ritter von Rauſcher, 

den geheimen Rath und Kämmerer, Johann Adolph Fürſten 
zu Schwarzenberg, 

den Generalen der Kavallerie, Franz Fürſten von und zu 
Lichtenſtein, 

den geheimen Rath und Kämmerer, Vincenz Karl Fürſten 
von Auersperg, 

den geheimen Rath und Kämmerer, Fr. Grafen v. Hartig, 

den geheimen Rath und Kämmerer, Generalen der Kavalle⸗ 
rie, Franz Grafen Haller v. Hallerken, 


faJeal 


und die gefürſtete Graf⸗ 


den geheimen Rath und Kämmerer, Georg Grafen von A p⸗ für die Markgraſſchaft Iſtrien 
pon yi, f 1 Matt e e 2 n. 
den geheimen Rath und Feldmarſchall⸗ Lieutenant, Auguſt Wilhelm Graf Pace, Pode in Tovogliano; 
Grafen v. Pepegfetv. S nba tg, und | r die reicheunntittelbare Start Trieſt und ihr Gebiel: 
den geheimen Rath und Feldmarſchall⸗ Lieutenant, Joſeph Konſtantin Freiherr v. Reyer, Großhändler; 


nſtan 
für die Serbiſche Woiwodſchaft und das Teme⸗ 
Ke N 
Joha 


Freiherr v. Nikolic, 
Alexander v. Mocſony i. 


Am . April 


Freiherrn v. Sokceſevits, allergnädigſt zu ernennen geruht. 
Ferner wurden von Sr. k. k. Apoſtoliſchen Majeſtät mit Be⸗ 
zug auf die kaiſerliche Verordnung vom 5. März d. J. 8. 1 zu 
zeitlichen auße ordentlichen Reichs räthen allergnadigſt 
ernannt 2 — 0 
Für das i ngarn: 
art ’ in Mien das Xx 


Johann Graf Barksczy, 1 
Freiherr v. Cötvös, Bice-Bräfident der Ungariſchen und verſendet worden. 


a Seele Dasſelbe enthält unter 
Nikolaus Sehen =. Nr. 107 den Erlaß des Minifteriums des Innern vom 26. April 
2 ir 11 5 1860, giltig für den ganzen Umfang des Kaiſerſtaates, be⸗ 
el Slave tjen, Serge ee nun Sg adele J e e e dae ee u 

für das Königrii Böhmen: m und Jaslo und die Errichtung einer Kreisbehörde in Ezer⸗ 

Heinrich Jaroslav Graf von Clam-Martinic, geheimer 

Rath und Kämmerer, 3 
Albert Graf von Nokiz’Wienel, 


nowitz; 
„108 die kaiſerliche Verordnung vom 27. April 1860, wirk⸗ 
August Guſlav Treukler, Präſident der Handels⸗ und Ge⸗ 
i ichenberg; * 
werbelte ne i Rache Venetianiſche Königreich über 


1860 iſt in der . k. Hof⸗ und Staatsdruckerei 
IX. Stück des Reichsgeſetzblattes ausgegeben 


ſam für den ganzen Umfang des Reiches, womit die Beſtim⸗ 
für das Lombardiſch⸗ 


mung des 6. 29 des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches, 
über die Erwerbung der Staatsbürgerſchaft durch den An⸗ 

Vorschlag der Provinzial-Kongregatiemen und der Gen, 

tral⸗Kongregationen: 


tritt eines Gewerbes aufgehoben wird; 
109 die Verordnung der Miniſterien des Innern, der Juſtiz 
Philipp Graf Nani⸗Mocenige, Kämmerer W, enter 
ter der Provinzial⸗Kongregation in Venedig, 


und der Finanzen vom 28. April 1860, wirkſam für das 
Königreich Dalmatien und für Iſtrien, betreffend die Füh⸗ 
Baron Achilles Zign o, Deputirter der Central⸗Kongregation; 
für das Königreich Dalmatien: 


rung von Handlungs⸗Protokollen. 
nnn 
Franz Conte Borelli, Präſident der Landwirthſchafts ⸗Ge. 
ſellſchaft in Zara; 


’ Wihtamtliher Theil. 
für die Königreiche Kroatien und Slavonien: 


i | 2. Mai. 

Joſeph Georg Stroßmayer, Biſchof von Diakovar, ge⸗ ö Krakau, 
beimer Rach, g — Die angekündigte Broſchüre des Hrn. About — 
Ambros Braniczany Ritter von Dobrinovié; unter dem Titel „Die Landkarte von Europa 1860“ — iſt 
für die Königreiche Galizien und Lodomerien mit em Titel „ ie an arte von Cur — itt, 
dem Großherzogthume Kralau; dank der Freigebigkeit des Miniſteriums, bereits in 
Moriz Ritter von Kraihiski, die Kreiſe der Journaliſtik gedrungen. „ Diejenigen, 
N h (b Landes, beet, Biberkein, welche eine ernſt gehaltene, mit unmittelbaren Drohun⸗ 
füt das Grzherzogthum Oeſterreich unter der Enns: gen geſpickte Broſchüre erwarteten, haben ſich aller⸗ 
f dings getäuſcht; die Sache ift vielmehr in eine Form 
gekleidet, welche dem Schriftſtücke anſcheinend jede Be⸗ 


e v foredo-Manner 
997 — de green Sfeld, Kämmerer, 
r fehl gab, daß ſeines Gaſtes Verbrauch von Zucker und 

Feuilleton. Ebokolade beſchnitten werden ſolle. Es iſt wo möglich 

eine noch ſchmählichere Thatſache, daß Voltaire ſich 

— — dadurch ſchadlos hielt, daß er die Wachskerzen im kö⸗ 

niglichen Vorzimmer in die Taſche ſteckte. Streitigkei⸗ 
ten über Geld jedoch waren nicht die ernſteſten Strei⸗ 
tigkeiten dieſer merkwürdigen Geſellen. Die Sarkas⸗ 
men des 
Dichters. D Arnaud und d' Argens, Guickard und la 
Mettrie mochten Luft haben, um eines Stücks Brod 
willen die Inſolenz eines Herrn zu ertragen; Voltaire 


Woltaire in Sans ſouci. 
[Schluß.] 

Dieſe excentriſche Freundſchaft 

ten. Nie waren ſich zwei Menſchen! 

ausge ſucht dazu gemacht waren, ſich einander zu quä⸗ 

Irn. Jeder von ihnen hatte gerade den Fehler, den der 

Andre am wenigſten ertragen mochte; und ‚fe waren, ſer ein j 

in verſchiedener Meise, die Menſchen, die überhaupt AM kopäiſcher Ruf, und fein unvergleichliches Talent, Al⸗ 

wenigſten 1 Friedrich war bis zur Knauſerei les, was er haßte, lächerlich zu machen, ihn felbft für 
vorn. Nach a ö 


war bald im Erkal⸗ 
begegnet, die ſo 


em er i ielzeug verthafft | Ansüp Armeen und für Beherrſcher von Na⸗ 
ſich fein Spielzeug rer von ben d d e e, u) 


e: 
bis 
d] Menſchen 
Spott die furchtbarſte. Bigotte und Tyrannen, die nie 
durch die Wehklagen und die Flüche von "Millionen 
erſchüttert worden waren, wurden bleich bei ſeinem 


hatte, fing er an, zu d 8 zu theuer tionen ; Gegenſtande der Furcht mache. 
zahlt — ih enken, daß er es zu th zu einem Fur. 


zur Unverſchämheit 
war der 2 

J 9 er 
aufgeſpeichert ebe, 
das ihn ein Fitanzpächter deneſden könne. Sie kamen 


Denkweiſe. Beide 1 5 gründe, 


ein Krieg, in welchem Macht Stand 


ten ärg ſich gehalten hatten, die theuerſten Wahr⸗ 
Friedrich berg Harpagon, Voltaire zu 
der Scapin's anche Es if ſchmäbüich zu berich⸗ 


ſprechendſten 
ten, daß der große riegsheld und Staatsmann Ber 


Iv. Jahrgang. 


Königs verletzten bald die Empfindlichkeit des 


aber gehörte in eine andere Klaſſe. Er wußte, daß 
Herrſcher ſei fo gut wie Friedrich, daß fein eu⸗ 


Wahrheit, von allen Waffen des Geiſtes, die je von 
gehandhabt worden find, war Voltaire's 


heiten, die erbebendſten Gefühle, die edelſten und an. 5 
d en Bilder, die reinſten Namen, die Heiligften |taire, der theils aus Liebe zum 
Inſtitutionen bekamen ein kleinliches und häßliches Liebe zur Aufregung, immer aufs Börſenſpielen ver⸗ 


deutung nimmt, in Wahrheit aber den ſehr ernſten 
Zweck hat, das Ding ſo ganz ohne Aufſehen unter die 
ſie in der harmloſeſten Weiſe 


N Preußen 
bird durch einige Annexionen 
in Deutſchland entſchädigt, wofür es ſich voller Ent⸗ 
zücken beeilt, ſeine „franzöſiſchen Provinzen“ auf dem 
linken Rheinufer Frankreichs anzubieten. Der Fran⸗ 
zoſe will ſie aber nicht, weil die „Times“ und die 
belgiſche „Independance“ zu ſehr ſchreien würden. Die 
Engländerin räth ihm zwar, auch Belgien zu annexi⸗ 
ren, und die übrigen wollen es ihm durchaus auf⸗ 
dringen; er weigert ſich indeſſen, es anzunehmen, der 
Reden wegen, die unfehlbar im Parlament gehalten 
werden würden. Er begnügt ſich mi der Ehre, den 
Vorſitz geführt zu haben, und hält eine lange Rede 
über alles Gute, was er ſeinem Lande erweiſen wolle. 
Die Verſammlung iſt ganz begeiſtert, die Engländerin 
fällt ihm um den Hals, und verſpricht, ſeine treue 
Allürte zu ſein, ſo oft ſie ihr Intereſſe dabei finde. 

Das „Pays“ erklärt, daß die Befürchtungen, welche 
eine Broſchüre des Herrn Edmond About bei einem 
Theile des Publicums erregt, ernſter Grundlagen ent⸗ 
behren. Sie ſei faſt nur als eine frivole Spielerei 
anzuſehen. Die Regierung bediene ſich in der Regel 
anderer Formen. Die Broſchüre des Herrn About ſei 
daher nur als ein Phantaſiebild zu betrachten, welches 
fo, wie es vorliegt, nur ihm allein angehört. Nöthi- 
genfalls ſchreibt das „Pays“ könnten wir uns zu bie- 
fer Erklärung autoriſiren laſſen. . 

Die „Patrie“ iſt mit Gortſchakoff's 12. April⸗ 
Note an Kiſſelew außerordentlich zufrieden: „Kurz und 
bezeichnend, enthält dieſelbe ja eine vollkommene Zu⸗ 
ſtimmung zu Frankreichs Politik in der ſavopiſchen 
Frage; unter allen den diplomatiſchen Winkelzügen 
muß die Offenheit des petersburger Cabinets anerkannt 
und belobt werden. Gewiſſe Cabinete haben ſich von 
Vorurtheil und Mißtrauen gegen eine ſich auf Herr⸗ 
ſcherrecht und Volkswillen ſtützende Politik nicht ganz 
los machen können; nur Rußland, in vollkommener 
Unparteilichkeit, hat die Dinge in ihrem wahren Lichte 
geſehen.“ 


Ausſehn, ſobald ſich dies verdorrende Gelächter auf ſie 
hinrichtete. An jeden Opponenten, wie ſtark immer 


durch die Güte feiner Sache und durch feine Talente höͤchlich, t 
N : ene Gaſtes zu haben und bittere Vorwürfe und 


der es wagte, dem großen Spotter entgegenzutreten, Klagen wurden ausgetauſcht. 


durch ſeinen Stand und ſeinen Charakter, an Jeden, 


konnte die Warnung gerichtet werden, die vor Alters 
dem Erzengel ertheilt wurde: g 


„Ich warne Dich, vermeide 
555 tödtliches Geſchoß, Sb ebenen 
aß unverwundbar di anzer, 7 
Weil aus dee Himmels Werle denn ni Hölle Pfeil 

Kann Keiner als der hoͤchſte Herr beſtehn.“ . 
Wir können uns nicht dabei aufhalten, berzuzählen, 
wie oft jenes ſeltene Talent gegen achtungswerthe Ne⸗ 
benbuhler in Anwendung gebracht wurde, wie oft es 
benutzt wurde, um Feinde zu zermalmen und zu fol: 


oft es zu dem ſchädlicheren Zweck gemißbraucht wurde, 
den letzten Troſt irdiſchen Jammers und den letzten 
Zügel irdiſcher Macht zu zerſtören. Ebenſowenig kön⸗ 
nen wir uns dabei aufhalten, zu erzaͤhlen, wie oft es 
gebraucht wurde, um Gerechtigkeit, Menſchlichkeit und 


Namen, Principien, unangreifbar durch Vernunft⸗J Duldung, die Grundſätze wahrer Ppiloſophie und po⸗ 
Principien, die gegen die ſtärkſten Angriffe der 


litiſcher Freiheit zu verfechten. Zu einer erſchöpfenden 
Charakteriſtik Voltalre's iſt hier nicht der Ort. 

i d mehrten ſich die Urſachen zum Streit. Vol⸗ 
elde und theils aus 


1860. 
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Die Leitartikel der Petersburger Journale über 
die ſavoyiſche Frage ſtimmen inſoweit unzweifel⸗ 
haft mit der von uns bereits angedeuteten Anſicht der 
ruſſiſchen Regierung überein, als dieſe die Annexion 
Savoyens ruhig hingehen zu laſſen entſchloſſen iſt und 
vielleicht nebenbei eine günſtigere Gelegenheit abwar⸗ 
tet, um den Eroberungsplänen Frankreichs, ſoweit ihr 
dieſelben gefährlich werden könnten, entgegen zu tre⸗ 
ten. Sehr bezeichnend iſt in dieſer Beziehung ein Ar⸗ 
tikel der „Nordiſchen Biene,“ in welchem es heißt: 
„Mag Sardinien ſein Eigenthum verſchenken, verkau⸗ 
fen oder verlieren, das iſt ſein freier Wille; die dar⸗ 
aus entſpringende Vergrößerung Frankreichs nach Au⸗ 
ßen mag, ja fie ſoll Anlaß zur Vorſicht für die 
Zukunft geben, aber damit iſt noch nicht die Nothwen⸗ 
digkeit eines casus belli gegeben. Diplomatiſche An⸗ 
fragen an die franzöſiſche Regierung wären jetzt nur 
eine nutzloſe Vergeudung von Zeit und Geld, die Ant⸗ 
wort darauf kann man ſich denken, auch ohne Diplo⸗ 
mat zu ſein, und wenn man es iſt, ſie auch nicht wi⸗ 
derlegen. Ueberraſchungen und übertriebene Gefahren 
haben keinen Platz in dem Bilde der Zukunft, welches 
der geſunde Verſtand nach der Wahrſcheinlichkeitstheo⸗ 
rie entwirft. Es gibt übrigens außer dieſen beiden 
Grundelementen des Lebens der Menſchheit noch eines, 
welches keine Berechnungen verträgt, unſichtbar und 
unwägbar iſt. Das iſt der Wille der Vorſehung, wel⸗ 
cher bald gegen jede Erwartung den Hochmuth demü⸗ 
thigt, bald den verworfenen Stein zum Eckſtein macht. 
Mit andern Worten, es nützt heute nichts, die franzö⸗ 
ſiſche Regierung durch Apoſtrophen ſtutzig zu machen, 
ſchließlich wird doch Alles ſo kommen, wie es die zeit⸗ 
genöſſiſchen Talleyrands und Metternichs nicht voraus⸗ 
ſehen, wie ärgerlich es auch dem menſchlichen Egois⸗ 
mus ſein mag.“ 

Der „Invalide“ ſpricht bei Gelegenheit einer von 
dem Fürſten Gortſchakow nach Bern geſandten Note 
feine Anſicht über das Zuſammentreten einer Confe⸗ 
renz aus, welche er für vollkommen zwecklos hält, 
denn fie könne nichts anderes thun, als höchſtens die 
Neutralität von Nord ſavoyen wieder bekräftigen. Dieſe 
haben aber nur im Fall eines Krieges Sinn und 
Bedeutung, und in einem ſolchen werde die franzöſi⸗ 
ſche Regierung ganz daſſelbe thun, was ſie 1859 ge⸗ 
than, und eben ſo wenig daran verhindert werden. 

Die „Opinione“ bemüht ſich nun auch ihrerſeits, 
die Lüge der bonapartiſtiſchen Blätter breit zu ſchla⸗ 
gen, als hätte die Schweiz ſeiner Zeit Frankreich vor⸗ 
geſchlagen, Savoyen durch einen geheimen Vertrag 
unter ſich zu theilen; ein Vorſchlag, der von Frank⸗ 
reich zurückgewieſen worden ſei. Dieſe Behauptung 
der napoleoniſchen Preſſe war lediglich zu dem Zweck 
aufgeſtellt, die der Schweiz ſich zuwendenden „Sym⸗ 
pathieen“ der Großmächte mit einem Schlage abzu⸗ 
ſchneiden. Der Streich mißglückte, denn die Schweiz 
bewies ofſiciell die völlige Grundloſigkeit der Behaup⸗ 
tung. Nun findet das Cavour ſche Blatt es für gut, 
dieſe Behauptung nochmals aufzufriſchen, nachdem ſie 
überzeugt iſt, eine Unwahrheit zu ſagen. 

Die Lombardei muß trotz Allem, womit die 
Gegner Oeſterreichs ſeit Jahren die Spalten ihter 


ſeſſen war, wurde in Geſchäfte von mindeſtens zwei⸗ 
felhaftem Charakter verwickelt. Den König freute es 
eine ſo günſtige Gelegenheit zur Demüthigung 


Voltaire überdies war 
bald im Kriege mit den übrigen Literaten, die den 

önig umgaben und dies ärgerte Friedrich, ob er ſich 
gleich ſelbſt die Hauptſchuld beizumeſſen hatte; denn 
aus jener Luft zum Quälen, die eine herrſchende Lei⸗ 
denſchaft in ihm war, verſchwendete er immerwährend 
ungemeſſene Lobeserhebungen an unbedeutende Män⸗ 
ner und ſchlechte Bücher, lediglich um ſich über den 
Verdruß und die Wuth zu ergötzen, die ſich Voltaire 
bei ſolchen Gelegenheiten zu verbergen keine Mühe gab. 
Seine Majeſtät jedoch hatte bald Urſache, ve Mühe 
zu bereuen, die er ſich gegeben, Zwiſt ne Mit- 
gliedern feiner Umgebung hervorzubringen. Ver ganze 
Palaſt war in Gährung vor lauter literariſchen Intri⸗ 
guen und Cabalen. Es half nichts, daß die gebiete⸗ 
riſche Stimme, welche hundertundſechzigtauſend Solda⸗ 
ten in Ordnung hielt, erhoben Niere um den Streit 
der erbitterten Schöngeiſter zu beruhigen. Es war 
viel leichter, einen ſolchen Sturm aufzuregen, als ihn 
zu beſchwichtigen. Und war doch Friedrich ſelbſt, in 
feiner Eigenſchaßt ale Schöngeiſt, keineswegs ohne fein 
Theil Verdruß. Er hatte eine große Menge Verſe an 
Voltaire geſchickt und verlangte, daß ſie ihm mit Be⸗ 
merkungen und Correcturen zurückgeſtellt würden. 


Preßorgane gefüllt haben, denn doch nicht gar fo 
ſchlecht verwaltet geweſen ſein. Man fängt dort an, 
den Unterſchied zwiſchen der ehemaligen und jetzigen 
Adminiſtration zu ermeſſen, und findet, daß man bei 
dem Tauſch mancherlei Gutes und Schaͤtzenswerthes 
eingebüßt hat; — eine Wahrheit, die ſich allgema 
fo ſehr Bahn bricht, daß ſelbſt der „Pungolo“, eines 
jener Blätter, die ihre giftigen Stachel unermüdlich 
gegen Oeſterreich richteten, jetzt die Regierung mit der 
Frage interpellirt, warum man denn für die Lombardei 
nicht Dasſelbe thue, was man für die Provinzen der 
Aemilia gethan, d. h. warum man denn nicht bis auf 
Weiteres und Beſſeres mit der Einführung des pie⸗ 
monteſiſchen Codex inne halte, und es bei den alten 
Geſetzen bewenden laſſe. 

Der Brief des Grafen von Syracus wird 
jetzt als unterſchoben bezeichnet. (Wir haben von 
allem Anbeginn an der Echtheit dieſes Schriftſtückes 
gezweifelt.) Man wird ſich erinnern, daß ähnliche Apo⸗ 
kryphen ſchon als Briefe Victor Emanuel's, Garibaldi's 
uſw. im Umlauf waren und eine Weile für echt gal⸗ 
ten. Die Italiener liebten es von jeher, im Geiſte be⸗ 
rühmter Perſönlichkeiten gedichtete Tendenzſchriften und 
Reden in Umlauf zu ſetzen und dem Volke eine Miene 
zu machen, als glaube man ſteif und feſt an deren 
Echtheit. Im Jahre 1848 verfuhr die Demokratie, als 
ſie oben war, ſogar ſo mit päpſtlichen Proclamationen. 

Der Berliner Correſpondent eines engliſchen Blat⸗ 
tes, der allem Anſchein nach der dortigen engliſchen 
Geſandtſchaft nahe ſteht, bringt die Nachricht, Lord 
John Ruffell habe kürzlich aus Anlaß der kurheſ⸗ 
fifhen Frage an mehrere kleinere deutſche Höfe eine 
Circulardepeſche gerichtet, in welcher er denſelben 
über ihren Widerſtand gegen die Politik Preußens den 
Text liest, und darauf hinweist, daß dieſe Politik un⸗ 
gemein viel zur Kräftigung der deutſchen Nation bei⸗ 
tragen würde. Nach der „Schleſ. Ztg.“ iſt von dieſer 
Note in Berlin nichts bekannt. Ueberhaupt vermeidet 
es das preußiſche Cabinet mit Cabineten des Auslan⸗ 
des zu verkehren. 

Nach Berichten aus Liſſabon iſt der Finanzminiſter 
an der Stelle des verſtorbenen Herzogs von Terceira 
mit der proviſoriſchen Präſidentſchaft des Miniſterrathes 
betraut worden. 

Nach einer der „Wien. Ztg.“ zugekommenen tele⸗ 
graphiſchen Depeſche aus Paris iſt der Friedensvertrag 
mit Marokko am 26. v. M. in Uebereinſtimmung mit 
den Präliminarien unterzeichnet worden. Marſchall 
O'Donnell iſt in Aranjuez eingetroffen. 

Die Erledigung der Frage vom Stader Elbzoll 
iſt abermals um drei Monate hinausgeſchoben, da 
Hannover auf das geſtellte Verlangen, ſich mit der⸗ 
ſelben Ablöſungsſumme zufrieden zu erklären, welche 
bei der Ablöſung des Sundzolls in Anwendung ge⸗ 
bracht wurde, mit Dreifünftel nämlich des kapital 
ten Betrages, nicht eingegangen iſt. 


Wien, W. April. (Schluß des Artikels der 


Wiener „Abendſtunden““ über Gewertet 
Eine andere Beſorgniß ſpricht ſich dahin aus, daß es 
bei der Gewerbefreiheit an tauglichen Hülfs arbeitern 
fehlen werde, und daß man ſtets in der Sorge werde 
leben müſſen, ſeine Arbeiter, ſobald ſie ſich ein wenig 
herangebildet haben, wieder zu verlieren. Allerdings 
iſt es möglich, daß hier und da ein augenblicklicher 
Mangel an Gehülfen eintreten kann; doch dürfen wir 
dabei nicht überſehen, daß ein ſolcher Mangel heute 
viel weniger Bedeutung hat, als vor etwa 20 Jah⸗ 
ren, wo esin Prag oder Lemberg erſt nach 3 bis 4 
Monaten durch wandernde Geſellen ruchbar wurde, 
daß in Gratz oder Laibach Mangel an Hülfsarbeitern 
beſtehe und wo jene Geſellen an den zuerſt genannten 
Orten, die allenfalls den Muth gehabt hätten, dieſe 
kleine „Weltreiſe“ fechtend zurückzulegen, um von der 
guten Gelegenheit Nutzen zu ziehen, abermals ein 
Vierteljahr brauchten, um dahin zu gelangen, wo 
man ihrer vielleicht gar nicht mehr bedurfte. Heute, 
wo ein nahezu vollſtändiges Netz von Telegraphen und 
Eiſenbahnen nicht nur den geſammten öſterreichiſchen 
Kaiſerſtaat, ſondern ganz Mitteleuropa umſchließt, wo 
Hundert Zeitungen, deren eine oder die andere bis in 
die entlegenſte Dorfſchenke dringt, ſich mit der Beſpre⸗ 
chung der Gewerbeangelegenheiten beſchäftigen, ſteht die 
Sache ganz anders. So wenig als heute in Mit⸗ 
teleuropa mehr eine wirkliche Getreidenoth eintreten 
kann, weil die Getreidehändler der entfernteſten Ge⸗ 


„Sieh da,“ rief Voltaire aus, „was für eine Menge 
ſeiner ſchmutzigen Wäſche mir der König zu waſchen 
geſchickt!“ Klätſcher ermangelten nicht, den beißenden 
Witz dem königlichen Ohre zu hinterbringen und Fried⸗ 
rich war fo in Harniſch, wie ein Grubſtreet⸗Schrift⸗ 
ſteller, wenn er ſeinen Namen in der Dunciade ges 
funden hatte. 

Das konnte keinen Beſtand haben. Ein Umſtand, 
welcher zu der Zeit, als die gegenſeitige Achtung der 
Freunde in ihrer erſten Blüthe dend, eintraf, brachte eine 
heftige Exploſion zu wege. Maupertuis erfreute ſich des 
Wohlwollens Friedrichs wie nur irgend ein anderer 
Gelehrter. Er war Präſident der Akademie zu Ber⸗ 
lin und er nahm, wenn auch in unermeßlichem Ab⸗ 
ſtand von Voltaire, nach dieſem die zweite Stelle in 
der literariſchen Geſellſchaft ein, die am preußiſchen 
Hofe verſammelt worden war. Es war Friedrich, in⸗ 
dem er zu ſeiner eigenen Unterhaltung, mit den Ge: 
fühlen der zwei eiferſüchtigen und ruhmgeizigen Fran⸗ 
zoſen fein Spiel trieb, geglückt, eine bittere Feindſchaft 
zwiſchen ihnen hervorzubringen. Voltaire beſchloß, ſein 
Zeichen, ein nie wieder auszulöſchendes Zeichen auf 
Maupertuis' Stirn zu drücken und ſchrieb ſeine aus⸗ 
geſucht burles ke „Diatribe des 
die kleine Schrift Friedrich, 
und zu viel Malice beſaß, 8 
nicht zu würdigen. In Wahrheit, je 
iſt es für Niemand, der auch nur einigen 


genden binnen wenigen Tagen erfahren, daß an die⸗ 
ſem oder jenen Orten Mangel an Brodfrüchten drohe, 
und darauf hin gleich einen Abſatz ihrer Vorräthe an 
ſolchen Orten zu finden ſuchen — was mittelſt der 
Eiſenbahn in wenigen Tagen geſchehen kann; ebenſo⸗ 


chf wenig kann es irgendwo längere Zeit an Hülfsarbei⸗ 


tern fehlen, ohne daß dieß in kurzer Zeit in den ent⸗ 
fernteſten Gegenden bekannt würde und die dort etwa 
unbeſchäftigten Gehülfen auf der Eiſenbahn dahin ei⸗ 
len, wo ſich ihnen Arbeit darbietet. Man wird viel⸗ 
leicht in ſolchen Zeiten einen etwas höheren Arbeits⸗ 
lohn zahlen müſſen, wie man auch in Mißjahren Ge⸗ 
treide, Mehl und Brot theurer kaufen muß, aber man 
wird Arbeiter haben und zwar in Kurzem bald mehr, 
als man bedarf. Im letzteren Falle werden dann auch 
die Arbeitspreiſe auf ihr natürliches Maß zu⸗rückkehren. 

„Gut,“ hören wir hier einen alten erfahrenen Mei⸗ 
ſter ſprechen, „gut, das mag Alles recht wahr fein, 
aber was wird es mit den Zünften? Da ſollen jetzt 
10 bis 12, oder gar noch mehr der verſchiedenen Zünfte 
in eine „Genoſſenſchaft“ verſchmolzen werden, ſollen 
ihre Ladegelder, ihr Zunftvermögen zuſammenlegen 
u. ſ. w. — das geht doch einmal nicht!“ . 

Und es wird doch gehen, antworten wir dem ehr: 
lichen Alten, ſchon aus dem einfachen Grunde, weil 
es bereits an den meiſten Orten gegangen iſt, weil ſich 
die neuen Genoſſenſchaften ſchon allenthalben gebildet 
haben, und zwar nicht durch Zwang, den das Geſetz 
entſchieden ausſchließt, ſondern freiwillig, aus inniger 
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer ſolchen 
Umgeſtaltung. 5 ö ' 

Unſere erleuchtete Regierung will den Fortſchritt, 
aber nicht den Umſturz deſſen, was ſich ſeit Jahrhun⸗ 
derten als gut und zweckmäßig bewährt hat. Sie 
achtet alle guten Einrichtungen, welche noch lebens⸗ 
und fortbildungsfähig ſind, und als ſolche bewähren 
ſich auch die Zünfte und Innungen. Darum ſind 
dieſelben auch in dem neuen Gewerbegeſetze aufrecht 
erhalten worden und werden ſogar dort eingeführt, wo 
gegenwärtig ſchon lange die Gewerbefreiheit beſteht, 
wie z. B. in Kronlande Krain, wo ſich aber bisher 
keine gewerblichen Körperſchaſten gebildet hatten. Nur 
iſt die Genoſſenſchaft, die Zunft der neuen Zeit, 
den Anforderungen der Gegenwart angepaßt, oder viel⸗ 
mehr, ſie iſt wieder auf das zurückgeführt worden, 
was ſie bei ihrer Gründung eigentlich war, ſein mußte: 
Eine Anſtalt zur Förderung gemeinſchaftlicher Intereſſen. 
Der Brauch, daß ſich Menſchen, welche die näm⸗ 
lichen Zwecke verfolgen, deren Wohl und Wehe von 
den gleichen Bedingungen abhängt, unter Einem Füh⸗ 
rer, Einer Fahne, einem gemeinſamen Namen zuſam⸗ 
menſchaaren, iſt ſo alt wie die Welt. Wenn heute 
der Grundſatz der Vereinigung, der Aſſociation zu ge⸗ 
meinſamen Zwecken, nach allen Richtungen hin An⸗ 
a findet und überall die ſchönſten Erfolge zu 
Tage fördert, ſo waren unſere Altvorderen auch Io 
klug genug, um die Wahrheit zu erkennen, daß hun 
dert Kräfte, nach einem gemeinſchaftlichen Ziele hinge⸗ 
lenkt weit mebr vermögen, als die einzelne Kraft. 

Der Wahlſpruch unſeres Terbavenenmmronauwen 
„Viribus unitis“ — „Mit vereinten Kräften“ — iſt 
eine Wahr⸗ und Weltſpruch für alle Zeiten und hatte 
ſeine heutige Geltung auch ſchon in den grauen Ta⸗ 
gen des Mittelalters, wo ſich auf deutſchem Boden 
die erſten Gewerbegenoſſenſchaften, Zünfte, Innungen 
Gilden bildeten. Damals hatte dieſe körperweiſe Glie⸗ 
derung der Handwerker einen kriegeriſchen Zweck; es 
galt in jener Zeit, unter dem Schutze der Kaiſer und 
Könige, ein unabhängiges Bürgerthum zu erſtreiten 
und die Städte mit ihrer gewerbfleißigen Bevölkerung 
frei zu machen aus den Hoͤrigkeitsbanden der feudalen 
Zwingherren. 

Als dieſer harte Kampf durchgekämpft und das 
Bürgerthum frei geworden war, benützte man die 
Zunftgliederung zu friedlichen Zwecken, zur Heranbil⸗ 
dung tüchtiger Arbeiter, zur Erweckung von Frömmig⸗ 
keit, Erhaltung von Zucht und Sitte unter dem Ar⸗ 
beiterſtande; zur Wahrung der Zunftehre, indem man 
die Tüchtigkeit der gelieferten Arbeit durch eigene Be⸗ 
ſchaumeiſter überwachte, Handwerksvortheile und Zunft⸗ 
geheimniſſe nur den Genoſſen mittheilte; endlich zur 
Unterſtützung der Wandernden, zur Pflege der Kran⸗ 
ken, zur Erhaltung der verunglückten Zunftgenoſſen und 
deren hilfloſen Witwen und Waiſen. 

Alle dieſe Zwecke waren edel und erſprießlich, ſie 
konnten alle durch zweckmäßige Zunfteinrichtungen er⸗ 


Lächerliche hat, leicht, die Späße über die lateiniſche 
Stadt, über die Patagonier und über das Loch bis 
zum Mittelpunkt der Erde zu leſen, ohne laut aufzu⸗ 


und Voltaire 


reicht werden, und dieß Alles gilt noch eben ſo gut im 
Jahre 1860, als es im J. 1460 gegolten haben mochte. 

Darum hat die Regierung weife daran gehandelt, 
die Zünfte zu erhalten: aber fie verlangt auch eben 
ſo weiſe, daß fie ſich auf die Höhe der Zeit 


erheben; daß fie das leiſten, was heutzu⸗ 


tage von Vereinen folder Art geforder 
werden kann und muß, wenn ſie ſich als le⸗ 
bens fähig, als vereinbar mit den übrigen 
Einrichtungen des Staates er weiſen ſollen. 

Fachſchulen, Aufſicht über Lehrlinge und Hülfsar⸗ 
beiter, Schiedsgerichte zur Beilegung von Streitigkei⸗ 
ten zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern, Vorſchußkaſ⸗ 
ſen und Gewerbebanken, Hülfs- und Beſorgungskaſſen 
für verunglückte und verarmte Mitglieder, finden ihren 
natürlichen Platz im Schooße der Genoſſenſchaften; nur 
dort können derlei Angelegenheiten billig und mit dem 
entſprechenden Erfolge beſorgt werden. Eine Armee 
von Beamten, mit einem Koſtenaufwande von Millio⸗ 
nen würde an dieſen Geſchäften zu arbeiten haben und 
ſie doch nicht ſo ſchnell und entſprechend bewältigen, 
als dieß die Zunftgenoſſen ſelber vermögen. 

Damit aber alle dieſe großen Zwecke erreicht wer⸗ 
den, müſſen auch große Mittel zur Verfügung ſtehen 
und dieſe finden ſich nur in einer umfangreichen © e= 
noſſenſchaft. f N 

Was würde eine Zunft, welcher vielleicht 6 Mei⸗ 
ſter mit etwa 20 oder 30 Geſellen angehören, für 
Fachſchulen, Vorſchuß⸗ und Krankenkaſſen, u. dgl. thun 
können? Sie müßte geradezu auf die Erreichung all' 
dieſer Zwecke verzichten und ſich mit Scham vor ande⸗ 
ren, großen Innungen zurückſtellen, welche ſich blühend 
und ſchwungvoll entwickeln. ö 

Vereinigung, Neubildung der Genoſſenſchaften iſt 
alſo unvermeidlich, und wer ſich dem Unvermeidlichen 
nicht zu fügen weiß, der wird über früh oder fpät ge 
wiß zu Grunde gehen. side 

Aber außer dieſem, durch die Verhältniſſe gebote⸗ 
nen Zwange beſteht die vollſte Freiheit innerhalb der 
Genoſſenſchaften, ſo wie bei deren Bildung, und es 
liegt ganz in der Hand der gegenwärtigen Gewerbs⸗ 
unternehmer, auf welche Weiſe ſie den Anforderungen, 
die das neue Gewerbgeſetz an ſie ſtellt, entſprechen 
wollen. Vermögen ſie dieſes mit ihren dermaligen 
Zunfteinrichtungen, wobei natürlich alles wegfällt, was 
auf die Meiſterrechts⸗Ertheilung Bezug hat, ſo wird 
ſie Niemand hindern, ihre Zunft einfach in eine Ge⸗ 
noſſenſchaft umzutaufen, und ihr neues Statut, mit 
Auslaſſung der den Gewerbsantritt betreffenden Punkte, 
ganz nach dem alten zu geſtalten. Glauben ſie, daß 
ihre Zunft zu ſchwach, ihre Innungbordnung nicht ge⸗ 
eignet ſei, um allen geſetzlichen Erforderniſſen gerecht 
zu werden, ſo ſteht es ihnen frei, ſich mit was immer 
für anderen Zünften zu einer Genoſſenſchaft zu verei⸗ 
nigen und ſich ein Statut nach ihrem Ermeſſen aus⸗ 
zuarbeiten. Kurz, was einſt der Prévot (Vorſtand) 


der Pariſer Kauſmannſchaft von dem Minifter ver⸗ 


langte, welcher ihn fragte, wie u aufzubel- 
i 2 aſſen ſie nur uns machen err!“ i 
ni Mawervirreidenden gewährt, und 2 40 011. 
ten, fo werden fie ſchlafen. 
Freilich wird in Zukunft der Poſten eines Vorſte⸗ 
hers kein leerer Titel mehr ſein, der Genoſſenſchafts⸗ 
vorſtand wird ein ſehr wichtiges und Einfluß verleihen⸗ 
des Ehrenamt bekleiden, welches ihm geſtattet, zum 
Wohle ſeiner Mitbürger, zum Gedeihen des Vaterlan⸗ 
des weſentlich beizutragen; und das muß, ſo glauben 
wir, die Bruſt jedes vernünftigen Mannes mit edlem 
Stolz erfüllen. f 
Darum, Oeſterreicher! hofft und fürchtet nicht zu 
viel von der Gewerbefreiheit; ſie wird nicht jeden ar⸗ 
men Geſellen zum Capitaliſten machen, aber ſie wird 
Jedem Gelegenheit geben, ſeine Kraft zu prüfen und 
ſein Glück zu ſuchen. Wir werden nun dem Auslande, 
welches früher oft ſo mitleidig auf unſere gewerblichen 
Zuſtände herabſchaute, ſeit einigen Monaten aber mit 
ſo beneidenden Augen auf unſeren Gewerbeſtand blickt, 
beweiſen können, was wir — der Zunftfeſſeln entledi⸗ 
get — zu leiſten vermögen. Ein freudiges „Glück auf“ 
dem freien Gewerbe! „L. Fürſtedler.“ 


—— 90 
Seſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 1. Mai. Ihre Majeſtäten der Kaiſer und] geſprochen, indem das groß herzoglich heſſiſche 


die Kalſerin ſind geſtern Früh von einem vorgeſtern in 
Begleitung des Prinzen Waſa unternommenen Aus⸗ 


formellen Ausſöhnung. Aber der Bruch war unheilbar, 
nahm für immer von Friedrich Abſchied. 
Sie ſchieden mit kalter Höflichkeit; aber ihre Herzen 


lachen. Aber obgleich Friedrich das reizende Pasquill“ waren voll bitterer Nachempfindung. Voltaire hatte 


beluſtigte, ſo wollte er doch nicht, daß es in die Welt 
ausgehe. Seine Selbſtliebe war dabei intereſſirt. Er 
hatte Maupertuis für den Präſidentenſtuhl ſeiner Aka⸗ 
demie erleſen. Wenn ganz Europa gelehrt würde, über 
Maupertuis zu lachen: würde dadurch nicht das An⸗ 
ſehen der Akademie, würde nicht ſelbſt die Würde ihres 
königlichen Beſchützers bis auf einen gewiſſen Grad 
compromittirt ſein? Der König bat daher Voltaire, 
die Arbeit zu unterdrücken. Voltaire verſprach es und 
brach ſein Wort. Die Diatribe wurde veröffentlicht 
und mit Bravo's und allgemeiner Heiterkeit von Allen 
aufgenommen, die franzöſiſche Bücher leſen konnten. 
Der König war wüthend. Voltaire verſicherte mit 
ſeiner gewöhnlichen Nichtachtung der Wahrheit ſeine 
Unſchuld und fabricirte eine beliebige Lüge von einem 
Buchdrucker oder einem Amanuenſis. Der König war 
auf dieſe Weiſe nicht zu hintergehen. Er befahl, daß 
das Libell von Henkershand verbrannt würde, und be⸗ 
ſtand darauf, von Voltaire eine in den demüthigſten 


Dr. Akakia.“ Er zeigte] Ausdrücken abgefaßte Entſchuldigung zu bekommen. 
welcher zu viel Geſchmack] Voltaire ſchickte dem König feinen Orden, ſeinen gol⸗ 
um einen ſo köſtlichen Spaß] denen Schlüſſel und fein. Penſionspatent zurück. Nach |fei, 
ſelbſt heut zu Tage dieſem Wuthausbruch fing das ö ö usgelie 
Sinn für s feiner Leſdenſchaftlichkeſt zu ſchämen und kam zu einer! Allein die preußiſchen Agenten, zweifelsohne, waren] Reiſe nach 


ſeltſame Paar an, ſich [tirt 


einen Band von des Königs Gedichten in Verwahr⸗ 
ſam, und vergaß, ihn zurückzuſtellen. Dies war, glau⸗ 
ben wir, lediglich ein Vergeſſen, wie es bei'm Antritt 
einer Reiſe oft begangen wird. Daß Voltaire einen 
literariſchen Diebstahl im Sinne gehabt hätte,, iſt in 
keiner Weile glaublich. Nicht für die Hälfte von Fried⸗ 
rich's Königreich, deß ſind wir gewiß, würde er ſich 
zu der Vakerſchaft von Friedrich'? Verſen verſtanden 
haben. Der König jedoch, der feine eignen Schrei⸗ 
bereien weit über ihren Werth ſchätzte, und der geneigt 
war, alle Handlungen Voltaire's im ſchlechteſten Lichte 
u feben, war raſend bei dem Gedanken, daß, feine 
Lieblingsarbeiten in den Händen eines Feindes wären, 
der ſo diebiſch wie eine Elſter und fo boshaft wie ein 
Affe war. In der Pein, die ihm dieſer Gedanke verur⸗ 
ſachte, verlor er Vernunft und Anſtand aus den Au⸗ 
gen, und faßte den Entſchluß zu einer zugleich ge⸗ 
häſſigen und lächerlichen Beſchimpfung. K 
Voltaire hatte Frankfurt erreicht. Dort traf ſeine 
Nichte, Madame Denis, mit ihm zuſammen. Er meinte, 
daß er außer Bereich der Macht feines letzten Herrn 
als er auf Befehl des preußiſchen Geſandten arre⸗ 
wurde. Der koſtbare Band wurde ausgeliefert. 


fluge nach Reichenau wieder zurückgekehrt. — Heute 
(1. Mai) Nachmittags 4 Uhr findet im Kaiſergarten 
im k. k. Prater Hoftafel ſtatt, welcher Ihre Majeftäten 
und die, geſammten hier anweſenden Mitglieder des 
Allerhöchſten agg beiwohnen werden. 

Ihre Hoh. Herr Erzherzog Franz Karl und 
Frau Erzherzogin Sophie ſind heute Abends von 
ihrer Reife nach Prag, Dresden und Sansſouci mit⸗ 
telſt Nordbahn wieder in Wlen eingetroffen, wo die⸗ 
ſelben auf dem Bahnhoie von Sr. Maj. dem Kaiſer 
erwartet wurden. Ne 

Se. k. Hoheit der Herr Erzherzog Ludwig Vic⸗ 
tor iſt geſtern mittelſt Nordbahn nach Prag und Dres— 
den abgereiſt. 

Der öſterreichiſche Geſandte am ſpaniſchen Hofe, 
Graf Crivelli, iſt aus Madrid, der bei der öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in St. Petersbu U Le⸗ 
gationsrath Karl Freih. v. Bruck aus St. Petersburg 
geſtern hier eingetroffen. 

Legationsrath Graf Ludolff, welcher vor einiger 
Zeit von Paris hier ankam, wird ſich demnächſt auf 
ſeinen neuen Poſten nach Konſtantinopel begeben. 
Derſelbe iſt beſtimmt, den Internuntius, Herrn Baron 
v. Prokeſch⸗Oſten, während ſeines Urlaubes in den 
Sommermonaten bis zum Herbſte zu vertreten. 

Se. Maſeſtät der Kaiſer haben die Creirung von 
Muſikbanden bei den 14 Artillerie = Regimentern im 
Frieden, mit dem Stande von je 24 Mann, beſtehend 
aus: 1 Führer, 2 Corporalen und 21 Oberkanonieren 
oder Ober⸗Raketeuren, zu bewilligen geruht. Zur Ver⸗ 
meidung eines beſonderen Aufwandes ſind jedoch der⸗ 
mal anſtatt des 1 Führers und der 2 Corporale die 
bei den Regimentsſtäben befindlichen Stabs⸗Trompeter 
zu den Regiments⸗Muſiken beizuziehen und die übri⸗ 
gen 21 Mann aus dem effectiven Stande der übrigen 
Abtheilungen zu entnehmen, welche dagegen um eben 
ſo viele Mann weniger im vorgeſchriebenen Locoſtande 
zu führen haben. Zur Inſtandhaltung der Muſik⸗ 
Inſtrumente bewilligen Se. Majeſtät allergnädigſt für 
jedes Artillerie⸗Regiment ein Jahrespauſchale von 200 fl. 
Bei erfolgender Verſetzung eines Artillerie- Regiments 
auf den Kriegsſtand iſt deſſen Muſikbanda aufzulöſen 
und ſind die hiedurch disponiblen Leute zur Erganzung 
der Trompeter auf den Kriegsſtand zu den Batterien 
und Compagnien, die entbehrlichen zu den Depotkör⸗ 
pern für eintretende Bedarfsfälle zu transferiren. 

Die „Graz. Ztg.“ meldet: Eine von Seite der 
Sicherheitsbehörde am 27. v. M. im Grazer Bahn⸗ 
hofe erfolgte Anhaltung einer von Wien nach Trieſt 
reiſenden Dame gab zu den verſchiedenſten Gerüchten 
Anlaß, welche bei den erſchütternden Ereigniſſen der 
letzten Tage allenthalben einen unbedingten Glauben 
finden. Wir können aus guter Quelle verſichern, daß 
die an ihrer Weiterreiſe verhinderte Perſon in gar kei⸗ 
ner Beziehung zu den Ereigniſſen der letzten Tage 
ſtehe und es ſich lediglich um die Anhaltung einer 
„durchbrennen wollenden Liebe“ gehandelt habe. 

Kaſchauer Berichten des „Peſti Naplo“ zufolge 
hat Herr ». Bfedenyi feine Haft am 26. v. M. an⸗ 
getreten. Graf Emerich v. Degenfeld, der Superin⸗ 
tendenz Stellvertreter Emerich v. Balogh, und der 
Pfarrer v. Kaba, Herr Daroczy haben von dem k. k. 
Landesgerichte zu Großwardein in Anklageſtand ver⸗ 
ſetzt, erklärt, daß ſie, ihre Verurtheilun vorausſehend, 
ſich des Rechtes der Vertheidigung begeben, Dieſe 
Erklärung wurde nicht angenommen, jedoch bis zur 
Schlußverhandlung vertagt. amn 

Deutſchland. 8 

Hinſichts der Gutachten in der Bundes⸗Mili⸗ 
tär⸗Commiſſion ſchreibt man der „Schleſ. Ztg.,“ 
daß der Vertreter der zweiten Diviſion des 8. Bun⸗ 
des⸗Armee⸗Corps (Baden), und der Vertreter der zwei⸗ 
ten Divifion des 10. Bundes⸗Armee⸗Corps (Oldenburg), 
Separat⸗Gutachten abgegeben, und ſich keinesweges 
dem Gutachten des Vertreters des 10. Bundes⸗Armee⸗ 
Corps ganz angeſchloſſen haben. Das badiſche Gutach⸗ 
ten ſchließt ſich im Weſentlichen der preußiſchen Auf⸗ 
faſſung an, das oldenburgiſche wenigſtens in dem wich⸗ 
tigen Puncte einer größeren Gleichförmigkeit der Or⸗ 
ganiſation der deutſchen Wehrkraft. Auch der Vertre⸗ 
ker Oeſterreichs und jener des Großherzogthums Heſſen 
haben ſich nicht unbedingt für die Anſicht, die Bun⸗ 
des⸗Kriegsververfaſſung ſei nicht reviſions bedürfti „aus⸗ 
h 4 Utach⸗ 
ten ſich für eine Abänderung der betreffenden hin 
mungen für den Fall einer Uebertragung des. Oberbe- 


angewieſen worden, Voltaire nicht ohne irgend eine 
grobe und ſchmähliche. Beleidigung entſchlüpfen zu 
laſſen. Zwölf Tage lang wurde er unter einem elen⸗ 
den Dache eingeſperrt gehalten. Schildwachen, Bayo⸗ 
nett am Gewehr, hielten Wache über ihn. Seine Nichte 
wurde von den Soldaten durch den Koth geſchleift. 
Sechzehnhundert Thaler wurden ihm von feinen un- 
verſchämten Gefangenwärtern abgepreßt. Es iſt abge⸗ 
ſchmackt zu ſogen, daß dieſe Beſchimpfung nicht dem 
König zuzuſchreiben fei, Wurde irgend Jemand dafür 
beſtraft? Wurde irgend Jemand dafür zur Rech nſchaft 
gefordert? Stimmte es nicht zu Friedrſch's Charakter? 
War es nicht aus Einem Stück mit feinem Benehmen 
bei ahnlichen Gelegenheiten? Ist es nicht notoriſch, daß 
er wiederholt feinen Beamten geheime Weiſungen gab 
die, Häuſer von Perſonen zu plündern und zu zerſſoͤren, 
gegen die er einen Groll hatte, und ihnen gleichzeitig 
zur pflicht machte, ihre Maß regeln 12 zu treffen, daß 
fein Name nicht compromittiet würde! Er verfubr in 
dieſer Weiſe gegen Graf Brühl im ſießenjährigen Kriege 
Warum ſollten wir glauben, daß er in Rückſicht Vol⸗ 
e Fans A e r 

ndlich der berühmte Gefangene e Freihei 
wiedererlangt hatte, war die Aalst de e hai 10 
ſah, immer noch trübe. Er war verbennt ſowohl aus 
dem Lande N eee, wie aus ‚finem Aboptiv⸗ 
N 1e franzöſiſche Regierung hatte feine 
reußen übel vermerkt b d e ihm die 


fehl über die geſammten Streitkräfte des Bundes anffind als Militärchirurgen in die päpſtliche Armee ge⸗ 
einen deutſchen Souverain und das öſterreichiſche Gut⸗ treten. Der Sohn Ortega's, welcher mit Auszeich⸗ 
achten ſich für die Wabl eines Bundesfeldherrn in nung in der ſpaniſchen Armee in Marokko gedient 
Friedenszeiten erklärt. Württemberg theilt in der Haupt: hat und während des Feldzuges einmal die Ehre hatte, 
ſache in gleicher Weiſe wie Baden die Auffaſſung im Tagesbefehl genannt zu werden, ſandte der Kö⸗ 
Preußens. nigin feine Entlaſſung zu, um unter Lamoriciere im 
In der Concordats Angelegenheit hat,] Kirchenſtaate zu dienen. Es heißt, der Papſt habe; geſteht dies jetzt ein) if niedergeworfen; nur noch im 
wie aus Wiesbaden vom 25. v. Mts. des Nähern die Erlaubniß zur Veröffentlichung eines Journals in Innern der Inſel ziehen Guerilleros umher und ſuchen 
berichtet wird, die zweite Kammer beichloffen: a) „Die franzöſiſcher Sprache erhellt, das demnächſt in Rom ſſich wieder zu verſtärken. Nach neapolitaniſchen Be⸗ 
Regierung zu erſuchen, von dem Abſchluſſe eines Con⸗ erſcheinen ſoll. Auch in Paris iſt demnächſt ein neues 
cordat oder einer derſelben ähnlichen Convention mit Blatt erſchienen unter dem Titel „La Nouvelle,“ das 
dem biſchöflichen Stuble abzuſehen; b) dem Antrag unter der Leitung von Amedee Ceſena ſteht. 
des Abg. Braun enkſprechend: die Regierung zu erſu⸗“ Marquis v. Lavalette wird am 2. Mai nach Kon⸗ 
chen, das Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche durch ſtantinopel abgehen. h 
eine im Sinne voller Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit! Die „Orientaliſche Frage“ ſcheint dem Vitekönig 
gehaltene Geſetzvorlage zu regeln; e) der Regierung von Egypten ſchon Beſorgniſſe einzuflößen. In Pa⸗ 


Gallziſcher Weizen ebenfalls ungekauft wegen der hohen Forde⸗ 
rungen. Nur kleine Quantitäten für Locobedarf bezahlt von 
9.50 — 10.25 fl. öſt. W. Auch Roggen in kleinen Quantitäteu 
717.25 ohne Garantie des Gewichts. Hafer weiter gezahlt 
ur N Frühhafer 3.90—4.10. Auf dem heutigen Markte 

ch die Vurchſchnittspreiſe folgendermaßen: Für den 
nied. österr. 1 eigen 5 fl. 28 kr, Roggen 3 fl. 32 kr. 
Gerſte 2 fl. 87 kr. Hafer 1 fl. 85 kr., Kartoffeln 1 fl. 8 kr., für 
den Centner Heu I fl. Stroh 70 kr. öſt. W. 

Krakauer Cours am 1. Mai. Silberr Rubel Agio fl. 
gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
verlangt, 345 bezahlt. — Preuß. 
ö - Thaler 75%, verlangt, 75 bes 
ahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. fl. 132½ ders 
En 131 bezahlt. — Ruſſiſche Amperials fl. 10.80 verl., 10.95 


Den beiden ordentlichen Profeſſoren der Breslauer empfehlen 70 \ 

katholiſchen Facultät, Kanonicus Dr. Baltzer und Dr. Louis Veuillot in Paris iſt vor einigen Tagen 
Bittner, iſt die venia legendi entzogen. Am ſchwar⸗ nach dem Minifterium des Innern beſchieden worden, 
zen Brett befinden ſich die nachfolgenden zwei An⸗ wo man ihm die freundliche Mittheilung gemacht hat, 
ſchläge: „Den Herren Comilitonen erlaube ich mir daß es ihm verboten ſei, in irgend einem franzöſiſchen 
anzuzeigen, daß ich in Folge einer Verfügung des Journal zu ſchreiben, und jedes Journal, welches et⸗ 
hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſchof einſtweilen Vorle⸗ was von ihm aufnehmen würde, unterdrückt werden 
ſungen zu halten behindert bin, bis über ein in einem würde. Sollte er übrigens ſich nach dem Auslande 
der päpſtlichen Curie vorliegenden Promemoria ent⸗ begeben, um dort den „Univers“ fortzuſetzen oder ſonſt 
wickeltes wiſſenſchaftliches Verſtändniß des anthropolo⸗ mit der Feder thätig zu fein, ſo würde ihm die Rück⸗ 
giſtiſchen Dogma’s entſchieden fein wird. Prof. Dr. kehr nach Frankreich nicht erlaubt fein, 


Italien. 


en der bei der k. k. Lottoziehung in Lemberg 
am 28. April 1860 gehobenen fünf Zahlen: 
12. 43. 38. 29. 31. 1 { 
Die nächſten Ziehungen werden am 12. und am 23. Mai 
1860 gehalten werden. 


———ñ— ñ ñ—. — 


Neueſte Nachrichten. 


Ber lin, 30. April. In der heutigen Sitzung 
des Herrenhauſes wurde der Paragraph 3 der Grund: 
ſteuer vorlage, enthaltend das Prinziv des Geſetzes, 
die Gleichſtellung der Grundſteuer in den verſchiedenen 
Provinzen, mit 119 gegen 40 Stimmen verworfen. 
Der Finanzminister beſteht auf der Durchberathung al⸗ 
ler vier Vorlagen. Die Discuſſion der Gebäudefteuer 
iſt für morgen anberaumt. N 

Lübeck, 29. April. (H. N.) Der König von Dä⸗ 
nemark hat den Bauplan der directen Lübeck⸗Hambur⸗ 
ger Eiſenbahn, ſoweit ſolche das Herzogthum Holſtein 
durchſchneidet, genehmigt und die definitive Bau⸗Con⸗ 


die Gräuel der Ermordung Anvitis. Ein ehemaliger 
berzoglicher Offizier, Namens Rugarli, mußte ſich nach 
Parma begeben zum Zweck einer Unterſuchung, welche 


noch beſonders, daß ihnen nicht von dem päpſt⸗ 0 begeben 
lichen Nuntius, ſondern von dem Fürſtbiſchofe die venia] die Polizei in feinem Haus, das aus geplündert worden 
legendi zeitweilig entzogen ſei. Deshalb ſtehe ihnen,] war, anſtellte. Einige Elende, man vermuthet die 
wie Dr. Bittner ausdrücklich hervorhebt, die Appella⸗Diebe ſelbſt, hetzten den Poͤbel gegen ihn auf. Die 
tion nach Rom in jeder Beziehung offen. Dr. Baltzer Gendarmen und Polizeiagenten, die der Unterſuchung 
nennt den Vorgang in Bezug auf feine Perſon „eine beiwohnten, retteten ihm zwar das Leben, aber er 
zeitweiſe Entziehung der missio oanonica.“ wurde geſtoßen, geſchlagen, verwundet und der einzige 
Nach einer Mittheilung der „Frankf, Poſtz.“ war] Schutz, den ihm die Behörde gewähren konnte, war 
die Nachricht von dem beabſichtigten Wiederaufleben ihn in ein Gefängniß einzuſchließen, wo, wie man 
der „Deutſchen (Profeſſoren⸗) Zeitung“ nicht „verfrüht“, |verfichert, eine große Zahl Unglücklicher gegenwärtig 
ſondern das Unternehmen iſt in Folge der geringen eingeſchloſſen iſt, aus keinem andern Grund als N 
Theilnahme, welche die in Gang geſetzte Actienzeich⸗ ihrer Anhänglichkeit an die alte rihlerhng: Anker 
nung kundgab, ins Unbeſtimmte verſchoben worden. find zugleich die politiſchen Wortführer K der Mörder 
In München hat nach der „Darmſt. Ztg.“ der der Menge. Parma iſt in den Kalten kompromittirt 
Straßburger Corteſpondent, wiewohl er feinen Preis] Farini hat ſich zu ſehr iwür 1255 Hendel 15 nt 
bedeutend herabſetzte, einen Abonnenten, und dieſer deren er ſich zur et 16 zog ediente, 
eine iſt — die kgl. Polizeidirection. als daß er ſich 1 Fa önnte. 
Nach einer Mittheilung des „M. J.“ ſoll der ba- In Rom bat bei Gelegenheit eines Kirchenbeſu⸗ Clary'ſchen Lotterie Loſe würden folgende Treffer gezogen: Nr. 
diſche Landtag am 15. d. geſchloſſen werden. ſches des h. Vaters die Bevölkerung abermals Anlaß 10,900 gewinnt 15,000 fl., Nr. 35,946, 20,105, 15,977, 9,355 
f ehabt, und auch Anlaß genommen, ihre Anhänglich⸗ 16,750, 4. 38.880, 10,699, 15,199, 31,990, 28,637, 32,208, 
Frankreich. eit an die Perſon Sr. Heiligkeit in der rührendſten 36,826, 17,024, 8,294, 37,953 gewinnen je 100 fl.; Nr. 36,992, 


407, 28,482, 5,860, 35,765, 41.692, 8,604, 215, 32,304, 
Weiſe auszuſprechen. Der h. Vater hatte am 22ſten 29097 as, "39,479, 15,199, 21,215, 41,029, 20,709, 16,439, 

807, 18,372 gewinnen je 60 fl. 
11 30. April. Schlußcourſe: Nb in ge Rente 70.90. 
4 er 756. b. 343. 
Br Kred. Akt. 360, Conſols mit 95%, en au 


auswärigen Amtes, Lord Wodehouſe, auf eine Anfrage 
‚ eine Conferenz zur Regelung der 


ö e allein i 
entſchieden, ob dieſelbe zu Stande — 


noch wann, noch wo. { 
Ein Artikel des „Morning⸗Herald“ ſpricht ſich gegen 
die Theilnahme Englands an den Conferenzen aus. . 
Turin, 29. April. Graf Cavour beſuchte die 
Marine⸗Etabliſſements zu Spezzia und Genua und be⸗ 
merkte bei dieſer Gelegenheit, die Marine werde bald 
jene Stärke und Wichligkeit erreichen, welche ihr ver⸗ 
möge der gegenwärtigen Verhaͤltniſſe Italiens zustehen. 
Der Geſetzentwurf wegen Verſchiebung der Ein⸗ 
führung der neuen ſardiniſchen Geſetzbücher in den 
Emiliaprovinzen wurde vom Senate angenommen. 
Der Gouverneur von Brescia, Depretis, hat ſeine 
Entlaſſung eingereicht. Der Rückmarſch der Franzo⸗ 
fen. über den Mont⸗Cenis iſt wegen der großen 
Schneemaſſen unterbrochen. 251 
Turin, 1. Mai. König Victor Emanuel iſt heute 
in Bologna angelangt. Es heißt, das ſardiniſche Par⸗ 
lament werde bis zum Conſtitutionsfeſte vertagt werden. 
Konſtantinopel, 30. April, Abends. Das 
ane OR rein widerlegt officiell die 
5,1 ntiläten des adden di Genova“ und bemerkt, daß von Seite 
m Muſterkorn 36 37. ere Sn e vermochte] Piemonts keine Schritte bei der Pforte ed . — 
i 0 bien, um die Anerkennung der Annexion zu erreichen. 
Der Herzog von Brabant ſchifft ſich ſo eben auf einem 
ibm von Sir Eduard Bulwer zur Verfügung geſtell⸗ 
ten engliſchen Stationsdampfer nach Venedig ein. 


Handels und Vörſen⸗ Nachrichten. 
— Zum Director der Lemberger Creditsanſtalts⸗ 
Filiale iſt, wie der „Wiener Geſchäftsbe richt“ meldet, der Chef 
des Hauſes M. R. Miſes ernannt worden. 
— Bei der am 1. Mai ſtattgehabten Verloſung der fürſtlich 


ramm für die Reise nach Sa 
05 50 ME bereite aufgeſtellt. Wie man verſichert, wird i 
die Raiferin von Rußland, die Tochter der Königin empfangen, während die Privataudienz und Ueberrei:!“ rat 
Louiſe von Preußen, 
zuſammentreffen. — 


Rothſchild jetzt auch 


lungstermine wollten ſich nicht viele in Geſchafte einlaſſen. Die 
Forderungen waren zu hoch fesch, als daß man hätte Con⸗ 


1 U. 1 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Al. Boezek. 
8 RINGE ——u e — 


Verzeichniß der 8 und Abgereiften - 


“ME war die glänzendſte Waffenthat Cavaignac s — |y vom I. Mal 1800. 


reiſe per tranſtto waren nur — gat nicht geboten. Für 
1847 ſchied Hr. v. Merode aus dem Militärſtande 


N fund 1 Angekommen find die Herrn Gutsbeſſzer: Konrad Graf 
öſterreich. Währung, für Weizen mit 168 tauft Walewoki und Ladislaus Grf. Wodzickt, von Polen. Felix Grf. 
11.4011. In beiden Gattungen nichts Fuß Preiſe nur Romer, Wilhelm Koch und Wilkoszewski, von Galizien. 
nominell. Die ganze zu tranfito beſtimmle Kaufe am Über) Abgereiſt ift der Herr Gutsbeſtter Kornel Ehwallbag, nach 
— —— »Woea die Grenze auf eigene Rechnung der biegen der — Galizien. f 
—— 5 7 7 re ER RN. ; ı Tr —— . — Ǵ—◯ẽiʃr— J 1 * — 7 ——————rꝙr«1r?2 . — rg, ——ůͤ 
Rückkehr nach Paris; und in der Nähe von Preußen grauſames Unrecht zu vergelten, hochgeſtellte Tyrannei ı Srumblage, zur 1 gibt. Während in, Wann“ eine Gehör heute wo die Gehörwerkzeuge nicht zerflärt And) 
zu bleiben, war nicht ſicher für ihn. zu züchtigen. Er hatte auch die ſeiner heißhungrigen gen Gattin und Mutter mit der größt 1 pie ganz wieder hergeſtellt wird. 
2 7 H f 1 | at, 8 fi * 
Er nahm ſeine Zuflucht zu den ſchönen Ufern des Eitelkeit ſchmeichelnde Genugthuung zu hören, wie ihn ner Ct Menſchen verführt und ſich an den ' gen ſei (Eine franzöſiſche Carawane.) Der General Mar⸗ 


Genfer Sees. Dort, gelöſt von jedem Bande, das Mönche voll Entſetzen den Antichriſt nannten. Ob ein ganz junges unſchuldiges Mädchen von einem verheirateten dieſem Augenblicke eine 
ihn 5 dahin im Zaum gehalten hatte, begann er, der et aber mit Wohlthun oder mit Webelthun beſchäftigt Wat ng 
wenig von Höfen ober Kirchen zu hoffen oder zu fürch⸗¶ war: nie vergaß er Potsdam und Frankfurt, und be: [ung verführt, . weh fie 111555 Lahe erſc en ihm tende Summe beisteuern; energiſche Leute ſollen an die Sripe 
ten hatte, feinen langen Krieg gegen Alles, was zum 9775 dachte et 5 jedes Gemurmel, welches anfün: faſt wie ein Trost, daß He Adee ang ſelbſt ſei ei . 

Frommen oder zum Schaden, eine Autorität für die] digte, daß ſich in uropa ein Sturm zuſammenziehe ae Kind ihrer Mutter und ihr Vater ein reuiger Wi 


3 . oe ldfang, timprey und Herr Levert, mit einem Gefolge von mehreren ara⸗ 
conſtitui⸗ und daß ſei ie Mutter 0 eben einem ; le; Kr er ie und 
Menſchen war. Denn was Burke von Mh e 5 feine Rache herannahe. 17 unnallricen al eden Anm Hauen Herfübrer 08 mt ne et Ka om arg Er = m 
renden Nationalverſammiung ſagte, war, Voltaire un. Tochter gewidmet hat, durch Selbſſtnorb. Katdaring aber er- ſten Grenzen der franzöſiſchen Beſt We begleſſen und die 
Sinne wahr von ihrem großen Vorläufer: — * un ese an 5 1 nährt ihre alte Großmutter, ihr Kind und ſich durch Modellſte⸗] Städte Laghuat und Tuggurt beſuchen Das Itinerarium der 
Mtand nicht aufzubauen, er verſtand nur niederzu⸗ 1 ö N b 15 100 wand endlich von dem Maler, deſſen ale fie gedient Geraten Äh Folgendes: Warghala, Nadroma, Aghagly, Hallen, 
geen; er war recht eigentlich der „Vitruv des Um⸗ n ” at, * Die Form dieſes Romans 1105. bei den frü⸗] Ber⸗Moſſagen, Haſſy⸗Tuaber, Haſſy⸗Muſſy, Mabruch und Tom: 
flurzeg.u 8 t eine einzige Lehre hintere P unt 177 7 Fin An rden wieder eine alle rang einzelne Si-] buftu, * 
laſſen, dicker n werden könnte, , he nf und Wiſſenſchaft. tuallo d auch höchſt ſpannend, das a gement und die Der Ort der Rieberlage des Römer Heeres un. 
die nach ſei sd 
nicht ei 


103 tochn 1050 aber der Ein⸗ter Varus iſt in Schri Gegend zwiſchen den 
** a nochulng . j ! 10 neueren riften in der Geg, 

nen einzigen Zuwachs zu dem Schatz un 750 Beile Sula d Roman in vier Bänden von Ernſt Feydeau, druck lee iſt böchſt unerquicklich, bes ue dieſes Ro-] Flüſſen Ems und Lippe, unfern der er HER x ange⸗ 
iſſens. Aber nie hat irgend ein menſchli⸗ ſo renommirt ukler). — Das neueſte Werk des feit Kurzem mans 8 t ein Gefühl der Leere und 5 erdruſſes, das] nommen. Etwa 15 Minuten von dieſer Stad n letz⸗ 
cher ehrer eine F d chtb Trümmer⸗ in einer wohle, Verfaſſers der vielgeleſenen „Fanny“ liegt und ſich gi SS oben angedeuteten Grundaned ron des Autors] ten Tagen beim Drainiren eines Feldes epi von 
maſſe von m fo, große und furchthere hen "hört jener oralen Ueberſetzung vor. Auch diefer Roman zur gar 16 erklärt. Wenn dieſe modernen, 12 ueſionen auch] menſchlichen Skeletten und Pferdes Gerig Pigen, kurzen 

on miedsaaheheiten und Irrthümern, von ho baliſchen Schule aich verwülderten, oder vielmehr taffinirt unmo- dem verdergenen ceſchmack der großen a he unlerer be ce, Schwertern, Korallen von'werpägienener hel ; 
und o bi ter den, von nützlichen und von verderblichen . feit Tange 8 die freilich in der franzöſiſchen Literatur arte a Aufagen, ſo dürfen wir 155 i & lick] von feiner Erde, dieſe mit Bersten g gen a Glas, eine 
Dingen hinter N? urückgelaſſen. Von der Zeit an, 855 I uml Sobich iſt, aber in neuerer Zeit wieder in Ale⸗ wünſchene nad unſere Romanliteratur, was tufeh br auch vorzu-] ſchöne Pincette von Bronce a ber niche X. (bekanntlich 
wo ſein Aufent d du der Nähe der Alpen begann, athena“ und 2 a dane nic ge wi hat. on = 20 1b er 880 11 bis r e „ee efanten 18 wurde 96 180 7790 ee anderen n. eee 7 
dem dramatir, g a „ 5 77 auch nicht in derſelben geſel:-＋ ".L: werden höͤrend. gen e andere Stücke von Pferde unden. ieſe Stucke 
ward caeschicteſchreſben Den Dichter, dem Schöngeiſt, ſallüche, Sphäre, bergen wie die 58 en dene F de sent berichtet, daß eke Aue cngsſſchen Mi-] befanden ſich in fünf We sahne cöhren aufgeworfenen 
dem Gef d eine wichtigere Perſon. Er Roman fo find fe ve Diana de Lys,“ „das Leben bei 20 Jah⸗ niſter des v om lichen Unterrichts uus e Haß ausgezeich⸗ Gräben. Wie Vieles warden; D cheinlich beim Umgraben 
wurde nunmehr der atriarch, der Stifter einer Secte, ren 1 durchweht de von demſelben Geiſte moraliſſrender neter Aerzte er Verfahren des Fräulein erkannt z Wiederher- | des ganzen Feldes 1 de Allerthu er intereſſante Fund iſt in 
dat upt einer Verſchwörung der ff eines gro Heuchele ken tritt * war für die geſetzliche Moral ſcheinbar [fiellung des Gehörs als überaus wielſam 10 hat. Fräulein] das Eigenthum des I mefunde erfahrenen Hofratheg 

RR € Er genoß er Fürſt eines großen in die Schranken tritt, aber das ſchwach verhüllte Laſter mit! Cleret if ni mit dem Monipyonihen Preis belohnt worden.] G. in Hamm übergegangen. 

geiſtigen Reichs. 9 oftmalt das Vergnügen, Vorliebe in allen ſeinen Stadien betrachtet, Das Mittel beſteht in täglich 141 olter Ein > 
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en Unſchuld, die keinen andern Hefen hatte, zu rächen, und ihm die Lehre von der Unendipallen des tec dus Tropfen Aethers, wodurch nach deten oder I —— 


ermtsblatt. 


— 


Kundmachung. 


Bei der am 16. 


N. 526. 
1. 


Ober ſchleſiſchen 
Staats ſchuldverſchreibungen, dann bei der hierauf vor⸗ 
genommenen eilften Verloſung der Prioritäts ⸗Actien 
dieſer Eiſenbahn, ſind die, in den nachſtehenden zwei 
Nummern aufgeführten Effecten durch das Los getrof⸗ 
fen worden. 

2. Die bare Auszahlung der verloſten Obligationen 
erfolgt am 2. Juli l. J. bei dem Wechſelhauſe E. 
Heimann in Breslau, gegen Beibringung der Origi⸗ 
nal⸗Obligationen, der dazu gehörigen Talons und der 
noch nicht fälligen Zinſen⸗Coupons nach dem Nominal⸗ 
betrage in Thalern Preußiſch⸗Courant. 

3. Die verloſten Prioritäts⸗Actien der Krakau⸗Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn werden am 2. Juli d. J. bei der 
Landes⸗Hauptkaſſe in Krakau, und zwar: gleichfalls nach 
dem Nebenbetrage in Thalern Preußiſch⸗Courant, gegen 
Beibringung der Original⸗Actien, und der noch nicht 
fälligen Zinſen⸗Coupons bar zurückgezahlt. 

4. Rückſichtlich des Verfahrens in jenen Fällen, 
wo verlofte Obligationen oder Prioritäts⸗Actien oder die 
noch nicht verfallenen Zinſen⸗Coupons, oder die Talons 
nicht beigebracht werden können, wird ſich auf die dieß⸗ 
fälligen Beſtimmungen der Kundmachung über die am 
15. April 1851 ſtattgehabte Verloſung bezogen, 

5. Die Intereſſen der Krakau⸗Ober ſchleſiſchen Eifen: 
bahn⸗Obligationen werden am Verfallstage bei dem Wech⸗ 
ſelhauſe E. Heimann in Breslau, die Zinſen von den 
Prioritäts⸗Actien dieſer Bahn aber bei der Landes⸗Haupt⸗ 
kaſſe in Krakau, gegen Beibringung der bezüglichen 
Coupons, nach dem Nominalbetrage in Thalern Preußiſch⸗ 
Courant gezahlt. 

6. Von den am 15. April 1857 verloften 92 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Obligationen iſt die Nummer: 
1.782; von den am 15. April 1858 verloſten, ſind die 
Nummern: 3.785, 3.786, 7.757, 10.966, 11.141 und 
16.968; — dann von den am 15. April 1859 vor⸗ 
loſten, die Nummern: 133, 1.828, 2.376, 5.485, 
5.850, 8.509, 10.806, und 16.884 — von den am 
15, April 1859 verloſten Prioritäts-Actien aber iſt die 
Nummer: 1.368 zur Rückzahlung bisher nicht produ⸗ 

zirt worden. j 


Von der k. k. Direction der Staats ſchuld. 
Verzeichniß 


der arithmetiſch geordneten 125 Nummern, welche in 
der am 16. April 1860 vorgenommenen zehnten Ver⸗ 
loſung der Krakau⸗ Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Obliga⸗ 
tionen gezogen worden Find. 5 10 
Obligations-Nummern: 


264 485 530 623 863 1.586 1.651 1.654 1.898 
1.942 1.974 2.482 2.545 2.690 2.703 3.061 3.152 
3.233 3.445 3.795 3.833 3.951 3.987 3.988 4.077 
4.194 4.495 4.598 5.129 5.168 5.169 5.213 5.307 
5.431 5.540 5.682 5.727 5.769 5.904 6.813 6.906 
6.961 6.969 7.251 7.262 7.359 7.498 7.972 8.086 
8.165 8.202 8.508 8.635 8.723 8.825 8.920 8.922 
8.955 9.255 9.389 9.436 9.500 9.715 10.092 10.121 
10.172 10.339 10.386 10.544 10.612 10.684 10.734 
10.842 10.877 10.879 11.140 11.153 11.191 11.419 
11.439 11.604 11.628 11.663. 11.794 11.849 11.975 
12.046 12.145 12.381 12.469 12.495 12.524 12.746 
12.815 13.091 13.352 13.425 13.618 13.713 14.708 
14.716 15.048 15.132 15.311 15.333 15.337 15.476 
15.538 15.781 15.936 16.015 16.259 16.311 16.418 
16.740 17.158 17.178 17.560 17.573 17.629 17.646 
17.812 17.839 17.844 17.887. 


Verzeichniß 
der arithmetiſch geordneten 23 Nummern, welche in 
der am 16. April 1860 vorgenommenen eilften Verlo⸗ 
fung der Prioritäts-Actien der Krakau⸗Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn gezogen worden ſind. 
Priorttäts⸗Actien⸗Nummeen. 
14 59 82 90 255 324 452 848 1.259 1.359 
1.418 1,765 1.884 1.914 1.922 2.223 2.374 2.669 
2.840 2.979 3.098 3.343 3.414. 


N. 5143. Edict. (1594. 2-3) 


Vom k. k. Krakauer Landes⸗Gerichte wird dem ab⸗ 
weſenden und dem Wohnorte nach undekannten Ladislaus 
Kasptzykiewicz mittelſt gegenwättigen Edictes bekannt 
gemacht, es werdeaus Anlaß der wider denſelben, in Folge 
Klage des H. J. Bernstein de pr. 31. März 1860 3.5143 
wegen Zahlung der Wechſeiſchuld pr. 309 fl. CM. oder 
324 fl. 45 kr. ö. W. ſammt Nebengebühren erlaſſenen 
Zahlungs auflage ddto. 11. Jul 1859 3. 10274 bei 
dem Umſtande als der Aufenthaltsort des Belangten un⸗ 
bekannt iſt, im Zwecke der Zuſteuung der Zahlungs⸗ 
auflage zu deſſen Vertretung und auf deſſen Gefahr und 
Koſten der hieſige Gerichtsadvokat Dr, Blitzfeld mit 
Subſtituirung des Advokaten Dr. Kucharski als Cu⸗ 
rator beſtellt. } 


Durch dieſes Ediet wird demnach der Belangte erin⸗ 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder die 
erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter mit⸗ 
zutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 


len und dieſem Landesgerichte anzuzeigen, überhaupt die 2 


zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechte. 
mittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren Der: 
abfäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben wird. 
Krakau, am 2. April 1860. 5 


In der Buchdruckerei des „CZ A8.“ 


ril l. J. vorgenommenen 
zehnten Verloſung der aus der Einlöſung der Krakau⸗ 
Eiſenbahn⸗ Obligationen entſtandenen 


N. 1585. Ediet. 


au 
zu 
de aufgefordert, dieſelben binnen einem Jahre vom 


Tage der dritten Einſchaltung in das Amtsblatt der 
„Krakauer Zeitung“ gerechnet, um ſo gewiſſer vorzubrin⸗ 


zwei gen, als ) 1 iteres en 
Verzeichniſſen nach der arithmetiſchen Reihenfolge ihrer — a bre e ieren e ee ee 


s Amortiſationswerbers Dr. Joſeph Kolischer für 
nichtig werden erklärt werden. 


Rzeszůow, am 23. März 1860. 


N. 1585. Ed y kt. 


C. k. Sad obwodowy Rzeszowski wzywa ni- 
niejszym tych, ktörzy w posiadaniu zgubionych 
dokumentöw een jakoto: skryptu dluz- 
nego przez Rafala C 
dnia 24, Kwietnia 1834 na 200 dukatöw na rzecz 
Jözefa Vettera wystawionego i cesyi przez Jözefa 


Wincentego Ossolinskiego na te sama sume wy- 
stawione) — sg, azeby te dokumenta w przeciggu 
roku od dnia trzeciéj insercyi w niniejszej. gaze- 
rachujae, tym pewnie) produkowali, ile ze w prze- 
eiwnym razie te dokümenta na powtörne zadanie 
Dra Jözefa Kolischera, ktören postepowanie amor- 
tyzacyjne wprowadzil za niewaäne uznane zostang. 
Uchwalono w radzie.c, k. Sadu obwodowego, 
Rzeszöw, dnia 23. Marca 1860. 


N. 2855. Edict. 4413. 8) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte, werden diejeni⸗ 
gen, welche den durch den Mayer Bexell in Radomysl 
den 20. März 1856 ausgeſtellten, auf 240 fl. CM. 
lautenden, den 8. April 1856 an deſſen 215 Ordre 
in Radomysl zahlbaren und vom Franz Kuzdrzal accep- 
tirten Wechſel, in Händen haben dürften aufgefordert, 
ſelben binnen 45 Tagen dem Gerichte vorzulegen, als 
ſonſt derſelbe für amortiſirt erklärt werden wird. 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnôw, am 7. März 1860. 


Nr. 12331. 


Nach den auf ämtlichem Wege eingelangten Nach⸗ 
richten, iſt die Rinderpeſt im Lemberger Verwaltungs⸗ 
Gebiete in der letzten Zeit zu Podolce Samborer und 
Koiubirie o oer eetoſchen, dayees gegen- 
wärtig noch fünf Seuchenorte, und zwar: 3 in Sam⸗ 
borer, und je einer in Zloczower und Cöortkower Kreiſe 
ausgewieſen werden, obgleich factiſch nur noch in einer 
dieſer Ortſchaften, nämlich zu Pieniaki Zloczower ein 
Krankenſtand von 15 Stücken verblieben ſſt. 

Zu Zankendorf im Preßburger Comitate find in der 
Periode vom 9, bis 18. März d. J. 2 Seuchenhöfe 
und 3 Kranke zugewachſen, welch letztere mit dem im 
Krankenſtande verbliebenen 1 Stücke die Summg von 
4 Kranken bildeten, wovon 1 geneſen, 1 gefallen, 1 als 
verdächtig gekeult worden und ] als unentſchieden zurück⸗ 
geblieben iſt. 1210 1 

In Böhmen hat im Laufe der Zeitperiode vom 31. 

März bis zum 7. April l. J. ſich die Rinderpeſt in 
Gerhartic Chrudimer Kreiſes eingeſtellt, dagegen iſt in 
den in der Contumaz begriffenen zwei Ortſchaften kein 
neuer Erkrankungsfall vorgekommen, wodurch der Pra⸗ 
ger Kreis dermalen gänzlich ſeuchenfrei wurde. 
In der von der Seuche ergriffenen oben genannten 
Ortſchaft wurden aus Anlaß der Erkrankung eines Stückes 
die in dem betreffenden Gehöfe noch übrigen 6 Stücke 
wegen Seuchenverdachts der Keule unterzogen. 

Dieſe Mittheilungen werden mit dem Beiſatze zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß wegen des völligen 
Erlöſchens der Rinderpeſt in Mähren die bezüglich des 
einheimiſchen Hornviehverkehres eingeleiteten veteriär-poli; 
zeilichen Beſchränkungen, unter ferner Beobachtung der 
in der neuen Seuchenvorſchrift angeordneten Vorſichten 
wieder aufgehoben, dagegen die den gallziſchen Schlacht⸗ 
viehhandel betreffenden Maßregel noch fortan in voller 
Wirkſamkeit aufrecht erhalten werden. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 


Krakau, am 27. April 1860. 


N. 3868. Lizitations⸗Ankündigung. (1636. 1-8) 

Bei der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Wadowice 
wird hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die 
Elnhebung der Verz.⸗Steuer vom Fleiſch⸗Verbrauche in 
dem Orte Kenty auf Grund der kaiſ. Verordnung vom 
12. Mai 1859 und des Tarifes für die Orte der III. 
Tarifsclaſſe auf die Zeit dom 1. Mai 1860 bis Ende 
October 1861 im Wege der öffentlichen Verſteigerung 
verpachtet wird: 

Die Verſteigerung findet am 7. Mai 1860 Bor: 
mittags hieramts ſtatt. 


e Temperatur ec 

auf; he nach Feuchtigkeit 

in Parall. 8 tigt 

8 8 0° Beau re iii 

1 ar 
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30 30 64 


(4620. 1-3) 


Vom Rzeszower k. k. Kreisgerichte werden die In⸗ 
haber der in Verluſt gerathenen Originals Urkunden na⸗ 
mentlich: Der durch Rafael Grocholski zu Rzeszöw 
(1624. 2) am 24. April 1834 für Joſeph Vetter über 200 # 
ſtellten Schuldurkunde und der durch Joſeph Vetter 
Yojnicz, am 24. Februar 1849 für Vincenz Osso- 
linski über dieſelbe Summe ausgeſtellten Abtretungs⸗ 


Beſchloſſen im Rathe des 6. k. Kreis gerichtes. 


rocholskiego W. Rzeszowie 


Vettera w Wojniczu dnia 24. Lutego 1849 na rzecz 


Kundmachung. (4635.13) 


Der Ausrufspreis für die obgedachte Zeitdauer 2542 
fl. 35 kr. und das Vadium 255 fl. 
Schriftliche Offerte find bis zum Tage vor der Lici⸗ 
tation hieramts verſiegelt zu überreichen. 5 
Die übrigen Bedingniſſe können bei dieſer Finanz⸗ 
Bezirks⸗Direction, dann bei dem Finanzwache⸗Commiſſät 
in Saybuſch und Kalwarya einzufehen werden. 
Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Directton. 
Wadowice, am 24. April 1860. 
— — ö i—— — — - 11 * 


N. 5912. Ediet. (1595. 2-8) 


Vom k. k. Krakauer Landes = Gerichte wird dem mb: 
weſenden und dem Aufenthalte nach unbekannten Hrn. 
Ferdinand Rehm Tuchſcherermeiſter in Biala, mittelſt 
gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider 
denſelben Hr. Franz Drapezynski wegen Zahlung der 
Wechſelſumme pr. 150 fl. ö. W. ſ. N. G. de prüs. 
18. April 1860 3. 59 12 eine Klage angebracht und um 
richterliche Hilfe gebeten, worüber unter Einem die Zah‘ 
lungsauflage erlaſſen wird. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt ft, 
fo hat das k. k. > Landes: Gericht zu deſſen Vertretung 
und auf deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Advoka⸗ 
ten Hrn. Dr. Blitzfeld mit Subſtituirung des Advoka⸗ 
ten Hen. Dr. Biesiadecki als Curator ad aetum beſtellt, 
mit welchem die angebrachte Rechts ſache nach Wechſel⸗ 
recht verhandelt werden wird. 


wird. 
Krakau, am 18. April 1860. 
Wee 


3. 2601 jud. Ediet. (1626, 1-3) 


Vom k. k. Bezirksamte Biala als Gerichte wird 
dem Ferdinand Rehm aus Biala durch dieſes Edict be⸗ 
kannt gemacht, es habe Joſef Gisicki Zuckerbäcker aus 
Biala am 21. April 1860 3. 2601 civ. bei dieſem 
Bezirksgerichte gegen ihn und ſeine Ehegattin Auguſte 
Rehm ebenfalls aus Biala wohnhaft, wegen Zahlung 
des Betrages von 150 fl. ö. W. 0. 8. © und Bewilli⸗ 
gung der ſicherſtellungsweiſen Pfändung nach Maßgabe 
des Hofdecrets vom 25. Mai 1839 3. 16669 eine 
Klage worüber die Tagfagung auf den 31. Mai 1860 
um 10 uhr Vormittags hiergerichts angeordnet wurde 
überreicht und um richterliche Hilfe gebeten, und es ſei 
aus dem Grunde, weil der Kläger angibt, daß der Auf⸗ 
enthaltsort des Geklagten niit, ausfindig REN 

i das Gene: ken 
1 Aledeung des Beklagten Ben e A 
Gefahr und Koſten den Advokaten Ehrler in Biala als 
Curator aufgeſtellt worden, mit welchem dieſe Rechts⸗ 
ſache nach Vorſchrift der galiziſchen G. O. ausgetra⸗ 
gen wird. ö 

Dem Geklagten wird die Weiſung ertheilt, daß er 
entweder den aufgeſtellten Vertreter über die zweckmäßige 
Verhandlung dieſer ſeiner Rechtsſache gehörig anzuweiſen, 
oder dem Gerichte einen anderen Sachwalter namhaft zu 
machen habe, widrigenfalls er die Folgen der Verabſäu⸗ 
mung alles deſſen, ſich ſelbſt beizumeſſen haben würde. 

Biala, am 23. April 1860. 


N. 413. Kundmachung. (1629. 3) 


Die aus Krosno, in Galizien gebürtige Veronika 
Szagnowiezowna, Wittwe nach Alexander Joſef Lud⸗ 
wig Ponthière aus Barlaere, welche vom Belgiſchen 
Staate eine Penſion bezog, iſt am 7. Jänner 1858 zu 
St. Josseten Noode, bei Brüſſel, ohne Nachkommen, 
oder bekannte Erben hinterlaſſen zu haben, mit dem Tode 
abgegangen. — Ueber das, von Seite der Belgiſchen 
Regierung geſtellte Anſuchen, daß dem dortigen Aerar 
der 327 Fres. 47 Centimes betragende reine Nachlaß 
der genannten Penſioniſtin, welcher in der Oasse des 
depots et des consignations zu Brüſſel hinterlegt iſt, 
und von einem Curator verwaltet wird, in Gemäßheit 
des Ant. 768 und folgenden des Belgiſchen code civile 
wegen Abganges von Verwandten eines erbfähigen Gra⸗ 
des von natürlichen Kindern, und von einem überleben⸗ 
den Ehegatten ausgefolgt werde, hat das Civil⸗Tribungl 
I. Inſtanz in Brüſſel, durch Urtheil vom 31. Decem⸗ 
ber v. J. entſchieden, daß das erwähnte, zu Gunſten 
des Belgiſchen Aerars gemachte Einſchreiten, 3 Mal, 
jedesmal in einem Ztoiſchenraume von drei Monaten zu 
Krosno, als dem Geburtsorte der in Rede ſtehenden 
Verſtorbenen, öffentlich angeſchlagen werde. 

In Folge des, mit dem hohen k. k. Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
rial⸗Erlaſſe vom 28. Juni 1859 3. 10209 und Intimat 
des k. k. Krakauer Oberlandes⸗ Gerichtes vom 13. Juli 
1859 3. 8021 herabgelangten, im diplomatiſchen Wege 
geſtellten Anlangens der köntgl. Belgiſchen Geſandtſchaft, 
wird das oberwähnte Anſuchen der königl. Belgiſchen 
Regierung zum gen Male zur öffentlichen Kenntniß 


ebracht · 
3 K. k. Bezirksamt als Gericht. 
Krosno, am 3. Apeil 1860. 


Aenderun 
Erſcheinungen W. Bang 


in der gutt. Lauf L. Tan 


von E big 


den I eee 


guſtand 
der Atmosphäre 


u 


werden wird, 


N. 2136. Lizitations⸗Ankündigung. (1639. 1-9) 

Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt Krakau wird zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur Lieferung der für 
das Kazimirzer Iſraelitenſpital benöthigten Wäſche, Ein: 
richtungsſtücke und ſonſtiger Effecten am 14. Mai 1860 
im Magiſtratsgebäude bei I. Magiſtrats⸗Departemente 
um 10 Uhr Vormittags eine Verſteigerung abgehalten 


[2 


Der Ausrufspreis beträgt 1066 fl. 20 kr. ö. W. 
Das Vadium beträgt 100 fl. ö. W. 
Schriftliche Offerten werden auch angenommen. Die 
Licitationsbedingniſſe können im Bureau des I. Depar⸗ 
tements eingeſehen werden. f 
Krakau, am 21. April 1860. f 

—ͤ—ũ—6ẽ6—e ——— ͤ w’-w—2—— 
Wiener - Börse - Bericht 

vom 30. April. | 

Oeffentliche Schuld. 

A. Des Staates. 
Geld Waare 
64.95 65.— 


In Oeſt. W. zu 5 für 100 fl. 
Aus dem National⸗Anleben zu 57 für 100 79.60 79 80 
Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5c für 100 fl 97.— 98.— 
Metalligues zu 5% für 100 fl. 69 60 69.80 
e NEE. N 0. 61.25 61.50 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 320 — 330.— 
„ 1839 für 100 fl. 123.— 123.25 
a „ 1854 für 100 fl. 96 — ‚25 
Como⸗Rentenſcheine zu 1d L. austr. as... 15.50 15.75 
B. Per Kronländer. 
Grundentlaſtung⸗Obligattonen 
von Nied. Oeſterr. zu 5d für 100 fl. de) . 91 — 92.— 
von Ungarn .. zu 5 für 100 fl. 72.75 73.25 
von Temeſer Banat, Krogtien und Slavonten zu 

n a un sign % „28 
von Galizien. . iu 5% füt 100 fl. 7178 72 25 
von der Bukowina zu 54 für 100 ll. 50 69.— 
von Siebenbürgen zu 5 für 100 fl. 78 60.— 
von and. Konländ zu 5 für 100 fl. 88.— 904.— 

mit der Verloſungs⸗Klauſel 17 zu 5% für 

Actien. 
der Nationalban .. pr. St. 838.— BO 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 

200 fl. öſterr. W. o. D. pr. St. 187.60 187.70 
der nieder⸗öͤſter. Gscompte⸗Geſellſch. zu 500 k. 

EM. abgeſtempelt pr. Bt. 572.— 574.— 
der Raiſ.⸗Ferd.⸗Rordbahn 1000 fl. EM. pr. St. 1088. 1090 — 
der Saats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. C We. 

oder 500 Fr. pr. tt. 279. 29.50 
der Kaif. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. EM. mit 

140 fl. (70%) Ginzahlung pr. St.. .. 184,50 185 — 
der ſüͤd-norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. EM: 129.50 130.— 
der Theißbahn zu 200 fl. GM. mit 100 fl. (50% 

Einzahlung vr. Bt. 126.— 126 — 
der ſüdl. Staats⸗lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Ei⸗ 

ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 100 fl. 

et. 3 ef. d nr 184.— 155.— 
der galiz. Karl Ludwigs⸗Bahn zu 200 fl. EM, 

mit 80 fl. (40% Einzahlung 120.50 130.— 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 

oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung —.— —.— 
der öſterr. Donaudawpfſchüfffahrts-Geſellſchaft zu 

5 eee een, 446.— 448.— 

rr. Lloyd in Trieſt zu . * — .— 
bs Zi Dempfmägk ee. zu * 
ele r 
Pfandbriete 
der Öfäyrig zu 5% für 100 fl. 100.50 101.50 
Nationalbank 1 10 jährig zu 8 für 100 fl. 96.80 97 — 

au . verloshar zu 5% für 100 fl.. 92.— 62.50 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 J 100.— —.— 
auf öfterr. Wäh. f verlosbar zu 5% für 100 fl. 8825 8850 

Loe 
der Credit « Anftalt für Handel und Gewerbe zu 
0 oͤſterr. Währung . pr. St. 102.— 102.25 
der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu 
N Im 100.50 101 — 
Eſterhazy zu 40 fl. EM. 2 84. — 85.— 
Salm u 40 . 39.— 39.50 
Palffy zu 40 „ y ar? 37.— 37.50 
Clary zu 40 „ in 37.25 37.75 
St. Genols zu 40 „ ur: 37.50 38.— 
Windifhgräp zu 20 „ . 22.75 23.25 
Waldſtein zu 20 „ . 5 27.5 27.75 
Keglevich zu 10 1 16.25 16.75 


2 Monate, 
5 Bank⸗(Plag⸗)Seonio 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher 15 37% 


112.50 112.50 
Frankſ. a. M., für 100 fl. ſäüdd. Wahr 
5. 2¼ 


11275 112.75 


Hamburg, für 100 M. B. 2½% h 99.75 99.75 
London, für 10 Pfd. Sterl. 2½ 13125 131.25 
Paris, für 100 Franken 3% ĩ —.— 5240 
a Cours der Geldſorten. 

. Geld Baare 
Kaiſ. Münz⸗ Dukaten . . 6 fl. MY Nr 6 fl. —32 Me 
Bann 10 f 0 „ 18 fl. —20 „ 
Napoleons d'or . 10 fl. —56 „ — . —— 

10 fl. — fl. 


Ruſſ. Imperlalt 
— nn nennen 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859. 


Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
. 5 gan Isa Bari) an 5106 Ude 45 Min. Nachm. 
low reslau r Früh, 
Bis Ofran und ker Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Mi 
nuten Vormittags. 
Nach Rzeszow 5, 40 Früh, (Ankunft 12, 1 Mittags); nach 
Pizeworsk 10, 30 Vorm, (Ankunft 4,30 Nachm.) 
Rach Wie lieita 11 Uhr Wermittags 
Abgang von Wien 
Nach Krakau 7 Uhr Necgene 8 uhr 30 Minuten, Abends. 
1 ee 
5 ubr ags. 
Nach Krakau ! 0 11 Prveteowit 
zu 1 Uhr Nachm. 
Nach Krakau Abgang vor Siczatowa 
Rach Granges, 10 br 45 N. Norm 7 uhr 56 N. Whends 
und I uhr 48 Minuten Mittags, 
Rach Trieb infa 7 Ubr 39 N. Arg., 2 uhr 33 1 N. 
f Ap genre von Granica N 
Nach am nr 30 N. Fend, 9 uhr Borm., 2 u 
Ankunft in Krakau 
Bon Wien 9 ubr 45 Min, Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abends, 
Bon Myslo eie (Breslau) und Grantea (Warſchau) 9 Ub 
8 45 Min. N 1 5 Ubr 27 it 17 0 1 
u er Oderberg a reußen r 27M. 
Aus 52 171% (Abgang 2, 1 Nabu 8, 24 Abends, aus 
0 Wr ewortzk (Abgang 9 Uhr Vorm.) 3 Uhr Nachm, 
Aus Wieliezka 6, 40 Abende. f 


druckerei⸗Geſchaftslelter: Anton Rother, 


